
Zeitschrift: Die Berner Woche

Band: 37 (1947)

Heft: 30

Artikel: Fontana Martina : ein Dorf für Fr. 12'000 zu verkaufen

Autor: Mueller, J.H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-647890

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 17.03.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-647890
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


Frei wie der Wind und Vogel lebt es sich dort obeu,
denn die Steuereinzüger von Brissago verirren sich
wohl kaum je in diese Wildnis am Berge. In der Tiefe

das Maggia Delta mit Ascona

Bergdorf Ronco hinüber

Eine ganz seifsame Angelegenheit und mit Vorsicht
aufzunehmen:

NIT1I1 MÜRTIlfi
Ein Dorf für Fr, 12000.- zu verkaufen

Bs ist beileibe nichts Neues, dass in
Ascona und Umgebung eine Menge von
sonderbaren Menschen leben, die das Le-
ben so leicht wie möglich machen und
nehmen und den Herrgott einen guten
Mann sein lassen. Es hat sieh auch schon
herumgesprochen, dass Geist und Kunst sich
immer mit unrasierten Gesichtern und

farbigen Halstüchern identifizieren und dass
unzählige Bocealinis in finstern Grottis
noch keine Dichter machen und dass
mehr braucht als Papier und Schreibma-
schine, um Schriftsteller zu sein. Will man
einigen dieser seltsamen Menschen aus dem
Wege gehen, so steige man den Birkenweg
hinan, man folge ihm bis man die Strasse
von Ärcegno noch Ronco findet. Darauf ge-
langt man nun zur Stelle, wo man mit he-
scheidenen Mitteln — es braucht nur einige
Tonnen Dynamit — die alte Kirche und den
halben Berg talab schickte, um Remarques
Garage zu demolieren.

In Ronco sopra Ascona seiher hat es

einige gute Finten. Darin verweilen die
meisten Hochtouristen, bis der letzte Bus
sie mühelos wieder nach Ascona zurück-
bringen kann. Nur ganz Waghalsige und
solche, die auf Abenteuer aus sind, finden

» 3**.

Unten auf den Inseln, die fantastischen Anlagen und die glänzende Villa des reichen Emden
seelig. Hier oben die Ruinen von Fontana Martina

In diesem burgartigen Bau aus Granit lebt
Peter Jordi. Er sonnt sich hier auf dem Balkon
mit seiner Frau. Frägt man ihn, ob er den
Peter Jordi kenne, so nickt er. Frägt man ihn,
wo er wohne, so weist er nach seinem Haus.

Er liebt die Rede nicht

Oben: Diese Kammer ist heute noch so, wie sie vor
Jahren verlassen worden ist. Was mag aus dem
Menschen geworden sein, der hier einmal gelebt
hatte? Wer weiss, vielleicht ist er ein Revolutionär
geworden?! Rechts: Wenn Jordi Ton und Lust
hat, macht er hübsche Keramik. So er wollte,
könnte er leicht ein bekannter Töpfer werden, aber
dann würde es Aufträge hageln, und dann miisste

man regelmässig arbeiten
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Dies ist also der Töpfer Peter Jordi, der das
Dorf für 12000 Franken offerierte. Ob die drei
oder vier andern Einsiedler, die es in dem seit-
samen Dorf aushalten, mit diesem Preis einver-
standen sind oder nicht, ist bis heute nicht in

Erfahrung zu bringen gewesen

den Geissenpfad nach der Geister- und
Ruinenstadt Folitana Martina, die in den
wilden Bäumen trotzig und fast nnerreich-
bar am Bergliang ein wenig hierher ober-
halb Brissago ein seltsames Dasein fristet.

Diese Geisterstadt nun hat alles Zeug,
einem Gruselroman mit verkappten Kom-
munisten, einer Geheirndruekerei, wahren
und falschen Emigranten, forschen Tessiner
Polizisten und liebeversehenkerisch veran-
lagten Kiinstlerlehrmädchen als Staffage zu
dienen. Man stellt plötzlich mitten in dieser
Stadt, links Ruinen und rechts Ruinen, hin-
ten Ruinen, vorne der freie Blick auf die
beiden Inseln im Lago Maggiore, auf denen
man eine Zeitlang sogar die Knochen Mus-
solinis vermutete. Keine Seele zu sehen,
aber die gackernden Hühner hinter einem
Gatter lassen darauf schliessen, dass hier
jemand zu Hause sein muss. Eigentlich geht
man in diese verwunschene Stadt, um den
Töpfer Peter Jordi zu sehen, der dort
oben in einer sturmsichern Ritterburg mit
Tessinerfrau, Katze und Kleinkind haust
und Töpfe, Teller und Schalen formt, wenn
er gerade Ton, Hitze im Ofen und Lust zur
Arbeit verspürt. Letzteres soll im Jahr min-
destens ein halb Dutzend mal vorkommen,
habe ich mir sagen lassen.

Fontana Martina hat seine Glanzzeiten ge-

habt, und das war damals, als aus dem auf-
kommenden Dritten Reich die Emigranten
nach dem Tessin kamen. Reiche hauten in
Ascona Villen, arme bauten in Fontaiia
Luftschlösser, betriehen die geheime
Druckpresse, und die zahlreichen Mädchen
die in den Ruinen Romantik suchten und
einen Haufen Arbeit fanden, hatten in der
Gemeinschaftsküche im Freien zu tun.
Abenteuerisch veranlagte Asconesen —
einer von ihnen wurde hei den italienischen
Partisanen später so etwas wie General
— schmuggelten diese Druckblätter nächt-
licherweilen über den See nach Italien.

Diese Glanzzeiten sind vorbei, denn die
Polizeimacht von Brissago schickte ihr
Ueberfallkommando auf den Berg und
machte Schluss. Peter Jordi blieb, jahrelang
allein hausend, bis eine mitleidige Seele sich
seiner erbarmte. Er selbst sagt, das ganze
Dorf gehöre ihm. Die Grundbuchverhält-
nisse sind kompliziert und deshalb kann
Peter Jordi ganz gut 12 000 Franken für
dieses Spukdorf verlangen. Zweifelsohne
wird einmal jemand kommen, der ihm die
Franken bezahlen wird. In Fontana Martina
wäre dies gar nichts Seltsames. Lest ihr
je ein Inserat, im Tessin sei ein Dorf für
12 000 Franken zu verkaufen, dann : Aeus-
«erste Vorsicht ist geboten. J. H. Mueller
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I'rei 6er ^in6 un6 VÖAel leìit es sîcti 6yrì oke.»,
ànnn à Ltenereincüger von Rrissago verirren sieb
voììl ìcunrn ^e in 6ie«e ^ilânis !ìin Ker»e. In 6er îieke

6»s NiìKKia Nelîa iriiì ^seona

Lergbork Rvneo binüber

kîne ganr 5sl»5sms ^ngelegsnksi» un6 mî» Vorxiekt
sàunekmsn:

MMt «IMlil
Lin vori iür fr. 12000.- z^u verksuisn

Ks ist beileibe llickts ?i«ues, bass in
Vseoiiu unb Dmgebnng «in« Menge von
sonbèrksrvn Mvnsckeu lelien, biv bas De-
lieu s» leickt vis miiglick macken »nb
»eil m en unb ben Derrgott einen guten
Mann »«in lassen. à bat sick anck sebon
kerumgesprocken, bass Deist niib Kunst sick
in ni er mit unrasierten Dvsicktvrn nnb

karbige» Daistiickvrn ibeiitiki/ieren unb bass
uncäbiige Loevaliuis in iiiisterii Drottis
neeli kein« Dickier macken unb bass
in eilr brauckt als Rapier unii Hckreidma-
sebine, nin Lckriktsteller -in «ein. Vill ins»
einigen bieser seltsamen Menselien nus «Iem

Vsgv A eil vn, so steige man ben Sirkenweg
tiiniln, mau kolge ibm bis man bie 8tra«se
von -krvegno nock Itiiiieo klubet. Daran i ge-
langt man nun -u r 8te,IIe, wo man mit iie-
«illeiiienen Mitteln — es brauckt nur einige
Tonnen vxnaniit — bis alte Kirebv unb ben
ii-iliien Rerg talab «ebiekte, um Remarques
Daragv ?.ii bemolieren.

In iinnen sopra Vseena sellier bat es

einixe gute Rillten. Darin verweilen liie
nieisten Docktonristen, bis ber iet-le Lus
sie mübelos wicker nack ^sevna inirükk-
bringen kann. Xnr ganc Vagkalsig« nnâ
solebe, bie aui Abenteuer nus sinb, tiinien

àten Auf 6en Inseln, 6ie lanîasîisàen ^nla^en un6 6ie ^1änsüen6e ViU^ 6es reielien Km6en
seelig. Hier oben liie Ruinen von kontana .VI iirlin»

In liiesem bnrgarligen Ran ans Dranit lebt
Reter .lorbi. k.r sonnt sick bier ank bem Laikon
mit seiner Iren. krägt man ibn, ob er clen
k'eîer 6or6i lceàe, Sl) riiâl er. ?râKî irisri itin,
wo er wobne, so weist er nncb seinem klsus.

Rr bebt lbe Rebe nickt

Oben: Diese Kummer ist beute nock so, wie sie vor
liibren verlassen woräen ist. Vus mug sus dem

Nenscken geworben sein, 6er bier einmal zeiebt
batte? Vor weiss, vielleickt ist er ein Revolutionär
geworben?! Reckts: Venn .iorib Ion nnb Dust
bat, mscbt er bübsobe Keramib. 80 er wollte,
könnte er leickt ein bekannter Dtixter werben, aber
bann würbe es -kuktrsge bügeln, unb bann müsste

man regelmässig arbeiten
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Dies ist also ber îôxker Reter borbi, ber bas
Dork kür 12000 Rranken okkerierte. l)b bie brei
ober vier anbern Kinsieblsr, bie es in bem seit»
ssmen Dork ansbaitsn, mit biesern Rreis einver-
stsnben sinb aber nickt, ist bis beute nickt in

Krkabrung ?,u bringen gewesen

bsn Deis«vnpkab uark ber Dsister- unb
Itiiiiieiislabt Rontana Raitiiia, bie in bsn
wilbsn Räumen trot-ig unb last nnsrrsick-
bar am Rergliaiig sin wenig kisrbsr ober-
baib krissago ein ssltsaine« Dasein îristet.

Diese Dvisterstabt nun bat alle» /eng,
einem Drusolroma» mit verkappten Kam-
munisten, einer Dvkeimbruekervi, wabrvn
unb is Is rb «n Dnügranten, kiirsebeii 'lessiver
Rnli-isten unb iiebeversedenkerisck veran-
lagtsn Kiinstlerlebrmäbelien als Ktakkage -u
bienen. Nan stellt plöt-lick mitten in biessr
8t»bt, link« Ruinen »nb reckts Ruinen, bin-
ten Ruinen, vorne ber treie LIiek auî bie
bsiben Inseln im Dago Uaxgiore, auk bensn
man eins Zeitlang sogar bie Knocken Uns-
solini» vermutete. Keine Keelv üu «eben,
aber bis gaekernben Dnkner binter einem
Datier lassen barauk svbliessen, bass bier
jemanb -11 Dause sein muss. Ligentlick gebt
man in bisse verwunsekeue Ktabt, um beu
kopier Reter .lorbi -11 sebeu, ber bort
oben in einer sturmsickern Ritterburg mit
lessinerirau, Kat/e unb Kieinkinb baust
unb Kopie, Keiler unb 8ckale» iormt, wen»
er gerabe Kon, Dit-e im tlke» unb Dust -ur
Arbeit verspürt. Dàteí-es soll im .iabr min-
bestens ein kalb Diiwvnb mal vorkommen,
babe ick mir sagen lassen.

Rnntana üiartina bat seine DIaii--e!teii ge-

kabt, unb bas war bamals, als aus ben, auk-
kommenben Dritten Rvilbl bie Rmixrunien
nack ben» ksssin kamen, keieli« bauten in
-Vseoiia Villen, arme bauten in Routaua
Duitscklvàr, betrieben bie gebeim«
Druckpresse, unb bie -ablreiebvn ìliibeben
bie in ben Ruinen Romantik suebten unb
einen Rauken Arbeit ianbvn, iiattvn in ber
Dsmeinsebaitsküelie im kreisn /.u tun.
-kbenteueriseb veranlagte ikseonesen —
einer von iknen würbe bei bsn italienisvken
Rartisanen später so etwas wie Denerai
— sckmuggslten bisse vruckblätter naebt-
iicksrweiivn über ben 8ee nack Italien.

Diese Dlaiiü-eiten sinb vorbei, benn bie
Roli-eimackt von krisssgo sebivkte ikr
Ileberialikvmmanbo »ui ben kerg »nb
mackte 8obiuss. Retsr lorbi blieb, zabrvlang
allein kausvnb, bis eine mitleibige Keelv sieb
seiner erbarmte. Dr selbst sagt, bas gan-e
Dori gebore ibm. Die Drunbbuckverbält-
nissv sinb kompliciert unb besbalb kann
Reter .lorbi ganc gut 12 000 kranken inr
bieses Kpukbork verlangen. Zweitelsolme
wirb einmal zemanb kommen, ber ibm bie
kranken becaklen wirb. In kontana Martina
wäre bies gar nickt« seltsame». Dest ikr
je ein Inserat, im ksssin sei ein Dori kür
12 000 kranken cu vvrkauken, baun: .Veiis-
serste Vorsiekt ist geboten. b. R. Nusiisr
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